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Die Rxasseubeivegiiitci
»»
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»Das Ariertniii 1iiid feine Fciiide.’««)
In der Zeit des ,,Liberalisiiiiis« wußte iiiaii iioch iiiclsts von Rasse: alle
Menscheii waren gleich und natürlich iooiiiöglich gleich gut. Erst der
neuesten Zeit iiach der Revulutioii von 1848 blieb es vorbehalten die
Rasse zii entdecken. Die Namen Gobiiieaiy Bacher de Lapouge, Woltiiiaiiiy
ChainberlaiwFritfclJ,Heiitfchel,Leiisfe,Laiiz-Liebeiifels,Seheiiiaiiii,Driesiiiaiis,
Aniiuon u. a. stehen init leuchtendeii Buchstaben in deii Aiinaleii der

»

neuen Bewegung.
Aber wie jede neue Bewegung findet die Rassenbeiveguiig ihre Wider-
sacher bei allen, die ein Interesse daran haben, sie unterdrückt zu schen.
Wer das Licht scheut, der hat Urfache, daß er nicht gescheit wird. Daher
ist es von vornherein verdächtig, wenn jeiuaiid von Rasse iiiclsts wissen
will. Wer aiif die Institution des Adels schiiiipft, der zeigt, daß er etwas
Großes nicht liebt, wer von Religion iiichts wissen will, der hat keiiie.
Wer die Rasse verachtet, der ist von schlechter Rasse. Dein Durchschnitts-
philister ist es iiuaiigeiielsiiy daran erinnert zii werden. daß er höchst un-

vollkoiiinieii ist. Eine Rasfeiiunterfiiclsiiiig ist siir ihn wie ein Abiturienten-
exauieii: er fürchtet durchzufalleiu wenn er ans seiiie Fähigkeiten geprüft
wird.
Es ist daher sehr aiisfalleiid, das; die Juden mit alleii ihnen zii Gebote
stehenden Mitteln das Studium. der Raffenkiiiide iiiid das Aiifkoiiiiicen
einer Rafsenbeiiiegiiiig zii verhindern suchen, und da ihiieiider grösste
Teil unserer Presse Heeresfolge leistet, das liebe deutsche Publikum aber
an eigenes Denken nicht gewöhnt ist, vielmehr seine Stichworte von der
jiidischen Presse erhält, so gelingt es ihnen nur zu gutihren Zweck zu
erreichen. Tatsächlich ist die Rasseiibewegung noch schwach genug iiiid vor«

läufig noch rein theoretifchth
,

Aber es gibt ein Weltgefetz daß Unrecht «auf die Dauer nicht bestehen
kann und daß die Finsternis dein Lichte weichen muß. Es gibt etwas
hinter der Szene, was ein Jnteresfedaran hat, daß die Menschheit fort-
fchreitet, so gut wie eine andere, finstere Kraft existiert, die einen einzigen
heißen Wunsch hat, nämlich den zu herrscheii durch Lierblendiingaind
Bosheit. ist der alte Kampf zwischen Oriuiizd uiid Llhriiiiain zwischen
deii( guten nnd bösen Prinzip, zwischen deiii Lichtgolt und den Den-s.

«) Obwohl die Schriftleitiiiig der ,,Ostara« vielen iiiisitachfolgeiideii vorgebrachteii
Anschauungen nicht beipflicliteii kann, so hat sie diese Ftiiglcliriit dosch iii ihre
Sartiiiiliiiig aufgeuoriiiiieitz da sie dein Gruiidfati huldigt, Jedem freies· Wort· zu
laffeii, der feine Ansichten iiiit ehrlicher Gesinnung vertritt und dafiir iii wissen-
schaftlicher Beziehung die Verantwortung überiiiiii«iiit.

»» « » »(Die Schristleitiiiig der ,,Ostara .)
«) Es ist schier unglaublich, welche Unwissenheit bei deii ,,Ls·)ebildeieii««iiochjiiiiiier
in Rasseuaiigelegenheiteii herrscht. Das ist der Fluch unserer höchst einseitigen
Ausbildung aus iiiisereii höheren Schulen. Gerade iiii·(d!cgeiis«asz·zii dein iicrzerrteii
Bilde, das iiiisere Jugend lseiite voii der Llieltgescliiclite niit iiis Leben iiiniiiip
müsste iii Zukunft gerade das dhanptgeivicht daraus gerichtet iveiZieii, das; di:
Schüler ciiieii klaren Begriff voui Werte einer Rasse bekommen» xue »liberale«
Weltaiischciiiiiiig kaiiiitc keine Rassen, joiidcrii nur Individuen. Stein g«.k·iiiideszr,« das;
uiaii daiil dieser lliiioisieulseit die grösztcii Torheiten bcguig und das; djsls All! UND!
falschen Jdeeii sc la Rousscciii scelscsiideii Zeitschriften diese Fiktion beibcslscittein

Gibt es iiiiii eine sJtöglidskcit zu erkennen, ioo giite Rasse iiiid iiiinder
gute ist? und woran erkeiiiit iiiaii deii Unterschied? Ja, es gibt eine
iolche Möglichkeit. Man braucht nur die Geschichte zu befragen, sie lehrt
iii-s, daß die arifche Rasse die auserivählte ist, die das Recht und die
Pflicht hat heute zu herrschen.
Was ist die arische Rasse? Nach deii iieiicfieii Untersuchungen verhält es
sich daiiiit folgendermaßen: es gab vor laiiger Zeit fchou Menschen, die
cui deiii jetzt uutergegiiiigeneii Erdteile Lltlaiitis tzivischen Europa und
9liiierikii) lebteii. Aus einer ihrer llnterraffciu deii Ui«seiiiiteii, gingen die
Llrier hervor. Sie wurden aus deii Besteii iiiid Edelsten ausgewählt und
iiach Hochasien gebracht, wo sie iii laiiger Periode zu einem großen Volke «

ciiiiviiclsfeii und von ihrer Heiiiiat aus nach und nach Kolonien aus-
iiiickieir. Ein Teil blieb iii Paliistina zurück iiiid vermischte sich niit den
Ureinioohiierii csMeiisiheii der dritten Wurzelrcissex sodaß eine schlechtere
Rasse entstand — die jiidisclse Spiiter wurde deii Juden iieiies Blut aus
Hochasien zuzuführen gesucht, aber es gelang iiiir schwach. Nur wenige
siidisclse Familien, wie die Llbratsaiiissx Davids, Joseph-«— usw. können sich
daher arifclscr Abslaiiiiiiiiiig i·iilsiiieii.
Illi- die Arier ihre Oeiiiiat verließeii und die Welt bevölkerteii, koniite

iiicht ausbleiben, dciß auch sie sich iiiit schlechten Eleiueiiten verbanden.
Auf diese Weise fiiid die iiiodcriieii Völker· eutftaiideii ltberall herrscht
lieute Halbbluh reine Rasse ist laiiui iioch vorhanden.
Aber es ist doch ciii großer ilutcrfchied, je iiachdein ein Volk geiiiischt
ist. Je niehr arifrlses Blut vorhaiideci ist, desto lebenskräftiger ist es, desto
grösser feiii Jdealisiiiiis, desto berechtigter zur Herrschaft iiber andere.
Woran erkennt iiian iiiiii die arifclse GefiIiiiiiiiZP Jrh verioeise darüber
cuif iiieiiie Schrift »Arisavarta« Cz»- dics Iirheiiiiat der bitter, Ala-
deiiiffclser Verlag iii WieuL wo alles Nähere iiiitgeteilt ist. Wo Treue
ist. Reinheit, Wahrhaftigkeit, Pflichtgefühl, Grossinuh
Ehreuhaftigkeih Ehrlichkeit — da ist 9lri).ivarta. Wo Lug iiiid
Betrug herrscht, lliitreiie lliikeiifclslseih E,soisciiiis, sich auslebeii wollen,
da beginnt Kling-Sorg Reich, das Reichdes Negativeir
Daher kaiiii iuciii auch die Völker darnach eiiiteileii, wie viel bei ihnen
das positiv e, erhalteiide, aufbauende, forticlsreiteiide Eleuieiit ausgebildet
»Ist iiiid das iiegative, eiureißeiide zersetzeiide sich breit macht. Beide
Elitouieiite fiiid iiotiveiidiss Denn tvenii die Llrier fortschreiteii wollen,
tiiiisfeii sie kiiuipfeu Ohne Versuchung ist keine Tugend iiiöglich Je
schwieriger die Lage siir eiiieii edlen Maiiii ist, desto glänzender zeigt
sich ieiii hoher Sinn, feiiie Tapferkeit, seiii Gottvertraiieiu

»

Jedes Volk hat deii Gott oder die Göheiu die es verdient. Denn jeder
schafft sich das Unsichtbare inehr oderweiiiger nach feinem Bild. Die
Tiiieiiscljeii kennen nicht die Gottheit, sondern iiiir die Idee, die sie selbst
fich voii ihr iiiacheii iiiid die iiehiiceii sie aus ihrem Charakter. Je
schlechter der Essai-alter, desto tiefer die lk3iittl»ieit.
Am tiefsten aber fleht jeinaiid, der sicli zu eiiieui Gottesgedaiikeii schon gar
iiiclst iiiehr auffchiviiigeii kaiiii. Ei« kennt iiiir fein eigenes.- erbiiriiiliches Ich.
Nun ist es die Siguatiir iiiiserer Zeit, das; der klliaterialisiiiiis herrscht,
Dis-« ksilfchefle aller We!taufchaiiiiiigsiiiiiglichleitetr weil bei ihr, wenn iuaii



 

konsequent sein will, ein Fortschreiten nicht denkbar ist. Man kann nlir

spktschkeitein wenti nlan an jenes geheiunlisvolle Land glaubt, das alle

großen Geister intuitiv geschaut haben. Alle Philvivphm Küvftley Seh«
und großen Männer der Arier ijvon den indischen Risclziz Platouuind
Aristoteles bis zu Schopeiihaiier und Du Prel haben itchKikssi Jstltetlkssj
gedanlen inspirieren lasseii und in· der katholisrhän · Itchzkhtxksis
sein; schönsten Triunlplse geseiert seit· den Tagen der einsehen hsl er,

eines Tauler, Eclhard, Sense, und iliuysbroeckund der religiosen Kuiistley
eines Lioliardo da Billet, Mlchek Pinsels» Und Pssssfkz ;
Es ist nicht wahr, dass die katholische Kirche eine Grutiduugder tirrafls
sei und deren Geist verbreitet habe. Der iirrassige Geist ist eiiLGeist der
Licblojigkeih Sinnlichkeit, des Chineseiltutiis lind des« Stuinpssiniis »Hu
der Kirche des

.
iittelalters aber lebte edles gernlanisches Wesen, Opfer-

bcreitwilligleit lnid Herzensgiite Wie Woltiuaun liaihgelvieseti hat.
waren die bedeutendsten Kircheusiirsteli litld Resorniatoreii der Kirche alle

reine Gernianelt und die Kirche kaiu erst nach EVFJJHPIUUA DE! Aklschkn
Eleuieiite ini Süden und durch den nugliickseligeli Abfall des Nordens
in die Hände schlechterer Rasseneleliieiltr. Die katholische Kirche aber hat
bis heute wenigstens deni Buchstaben nach die Errungenschaft
arischen Geistes der Jahrtausende bewahrt :» alle beligahrteii Fraltiletti
der Arier aus »heidliischer« Zeit hat ils Cxlkiiklsch VI« Fleck« J« M«
ist so bis aus den heutigen Tag eine bestaudige lpue e au ere

arischen Lebens und Strebens-T)
« · , dWenn man daher sehen WILL Ob JEUIMIV Aklschs GCTIJWUUA III-»,

betrachte ulan ihn von folgenden Gesichtspunkten aus. I. wie il
·

Charakter? ist er edel angelegt oder nicht? Diesedelsten Menschen sind
die Helden der Ver neiunugk d— h· spkchY die i« chkistlichek Weis«
altes, wag sie. haben, auf-Opfern; »als«- Heilllw PAMI JZUIITFFU
listen, die einen Teil alisopserly le Weils« dsssv Höh? IS ZEIT- Kauf,viel Verständnis hat er sur hohe Jdeeilspklkis its! Pkgkdololkyikzerssteh, etnnd Wissenschaft? Je luehr er dasurubrig bis, es o? ach, e: das«
Z. Wie steht er gegeiliiber der kathollichen irchs

· ,

Hohe ihm: Mystik, ihrer Zeremonien, ihres OPTSVTCEEUT THIS! KUUII
(z. B. Darstellung der uubesleckteii EtnpsaligntVZ wentxdeetä tgzkxssiälzjltäk
aus den salscheuszverlogeneii oder Zins Mixnge »Ein ein» eihllck wen»nis kindischen Schriften der«,,Liberalen lennhS ankidisd eß er zum, äu, die
er die Kirche haßt; ihn trifft» dann nur die chU ,

A )

.
- - - · «-

.
auti6mus3« Lei i 1908):

«) Proikssvi Selc lckjrkgibt iii »Was)olszipätiZdxgitdligkässiäkchellAsspsp F« ishlndzcn
»Hier ist es gelungen, deil Grnu ge an· CI« Und an; dem phantastiskhcllmit den tiefsten Zagen gerulanlsclseoStttllää lt .,«

sz G n cwcinm TrunmmlGlmiöes i« Dei« sppkss MCV d« Uckmmic Tckhluncve ltutigeti iiui 2illaenieiti-leuchtete, ist schliesslich entstanden die«uii·t»tleiiveie un; s Fall-Märkte W» d«
gut unserer Jiitltitrivelt gewordene txulpstltdttiig von eins-»O II» c« Hsulszcrm Be»innerlirheii Herrlichkeit alles wahr-hast guten» dgsltidclllT A» Ei« Eli, ad» M»lohnlilig nicht: bedarf: uiail tlie das Gute nilt Hist, iuagtjtitellev iitiivseil icon·- Um·des Guten willen, sondern inafn tue iiiti iluserer set s tpl dnewumkdarin ganz wir selbst sind! Phtlosopljisels nennen wir das.- dleszlcsoti nlbcrciwvilj
bekannte) sittliche oiltkoiiotpicz dt·ct«-.cliu»taelcvacbuug-St» wirst-c

, «

der Niisstit des b)iittelctltei«s. Sie ist nicht erst protestantischclt likipklliltittss

 «·"-T- 

jedeul zugauglicheti Quellen zuriickgeht. Aber aus alle Fcille schädigt er«
die Otusdreitilttg des— ariicheil Gedanken ssTjz
Tritt-s dieser ist. folg: aus deni soeben Gesagten. Es ist die Wiederein-
sklilscllllg der Geisteslietis".lsait, Belaliipiiitlxs des« 8.1llaterilili-Sliitls,des Betrags,
N! Fs1ifk1skteit, Treulusigtcit und Feigheit. An den Namen des Christen«
til-ils. chtisclkcklqjetsuilItiidser Gcsililnlilss inne-·: sich für uns der wahre
Filrisclsritt
Das Wort »delltsch« ist gsallzlicls uichtssazlelld und belaugloä Denn die
»Tell:iclselt« find scholl liiilgst zu eilteiii Llliiidlooll geworden, zuulal nach
der Elnanziliatioil der Juden. Ein Jude wird sich stets— einen
Telltsclscil lietlneli lind nach jelit allgemein durchgedrnugenelil Sprach«
gcllralicls tllit Recht. Tiber· einen lberillallcll oder Arier wird ei· sich tiicht
zu nennen wagen. Sisill lnau also eitle ethuograpllischiiiioralische Unter«
idseidillits machen, dann spreche inall von der i«eilleii, edlen Siasse als— del«
arti-thut. Da sie, iisic icll icllon sagte, tiuiiu noch in ihrer voltstiiudigeli
Jutcglsitiit vorhanden ist. io sollte lualt liletligsielis ein arisclses Ideal
bilden tilld sich uacls ilslll tot-sinnt. Man betrachte alle hervorragenden Er-
icliciulillgell der atisclselt Lselt sei es— der in Litcraturulerlell alisgearbeitetetl
von deni indischen Helden Dtrjliiia dcg Niallscblsstrata bis, zuln Faust lind
Ekel-Eint, sei es der lebeudell von Nin-ils, deitl persifcheli Grofzköllizs bis—
zu Richard Wagner, BisallarcL Tolstoi und Gordotlt Bill-J allen diesen
Jdealcu setzt sich dass— arische Ideal zllsalulllelt TDiclil ulusz dieses iilser
dass« beschränkte ,,di-uts·dse« slcllcli, wenn ulan weiter konnuell will.
Flut deutschen Wesen wird nur dann die Liselt genesen, weiill es dilrch
das— lliilserty iilufusselldere Ideal des Ariertlillis tleredelt ist. Es loluutl
alles-«- darallf an, das; die-I— so bald als luöglicls erkannt und in den
Sau-ten dafilr gearbeitet wird. Wir brauchen Ltrierschlilely die einen
arifiokratisclseli Charakter haben, aus denen die geistigen Führe: der
Naiioli hervorgehen.
Likeiltl litau vorläufig mit privaten Piittelil uur eine einzige griinden loiirdiy
kiittute itian schon de1l Anfang daulit uiacheii den Grundstock zu eitler neuen
edlen Jllgeildgeileratiiulzu legen. Heute aber fehlt sogar eine arische Zeit-
schrift. Was?- uocll ariich ist, llalulllert sich an die Namen ,,alldelltscls«,
,.reittdes.lts·ch« und iilnllictse an. obgleich es« der akisclsetl Sache keiucstilegs
i-ltts"ilriclst. Es gibt ja genug ,,9ieitldeiltsche«, die vielleicht keiucli Tropfen
act-sites Blut in den Adern haben und nur tin-e eigenen individlielletl
,·dcltticl»lell«, aber uuarisclseii Llliiclsatillligeli lllit einer Hartnäckigkeit vors
l«tliisetl, die einer lseslsereil Sache würdig ist. Sie schaden tliehr als sie
nasse-il, loeil sie verwirren itlid weil sie nich: ans Selbstziiclst dringen.

· Tit· Los— voll siollilssxitscsjlillla. ist lizeiller lllsetiellglliiis nach eine Torheit,
«. : -:- z» out Geiste der li t kalte! Sollte uiau ruft-u. III: tuau blos; den tllerilctliixsltllrs

- Tispiiijcticltitlirialiskslllisl-elljii-tsiell, danli hat lttau rccll-.. Allei- ulau sollte uitlst
ctsreu derltircisc til-gestielt- Miill erreicht diuls lsötlsstcltxz das; eine Vluzalsl ab-

.s:: unt» dic klirilseli dcr tssxtiubcltxililiclt tllsucs Hat: iici·lllckli«l, alusc lilail treibt
dis- Alldckeil iu den tlltraun-ilinnig-titles, lot.- nialt ans— deni ttltlturlatltili
kann. Hdic Hiudeti ilber lisilseii lich dabei ins? Fiiltstchein sie lenken aitf

-.it««c Tsssciie geschickt til-il fiel« at«- iilid schlisjisxlietl dkis «-’.·s.:-.ichetl.

 
 -;-

--,:·7:«.
::-
«

;.-

-

s



 

Wer iiützeu ivill, der iiiusz rein sein. Nicht das Wort tut es, sondern die

Tat, nicht das— Schiiiipfeiy sondern das Opfer, nicht der Haß, sondern
die Liebe. -

»

I !

Es» sind iiiiii hauptsächlich zwei Bestandteile unseres Volkes, die instinktiv
deiii arischen Lichtgedaiikeii feindlich sind nnd Abbruch tun. Das» fiiid die
Mitglieder der· Urrassc (ii0mo alpinus nnd lioniq nicditci"ancus) nnd des—
unedlereii Teiles« der Judenschaft. Nicht alle Juden sind von Natur erler-
feiiidlich Wer noch voii ihiieii arisches Blut iii den Adern hat oder ioer

frühzeitig iii eiiie arifche Umgebung kam und von ihr geleriit hat, der
kann schioer die arischeii Jideale völlig ablehiien. Daher soll inan iiicht
alle Juden in einen Topf werfen. Aber sahrhundertelauge Gewöhnung,
lang iiii Verborgenen aiigesaiiiiiielter Haft, böse Neigungen, Neid und
durch taliiiiidistiiclie Erziehung erstandeiie Rabulistih Sophiftik iiiid
Liechtstierdreliiiiig iiiacheii viele Juden unfähig, eine reine Sache rein an·

zusehen. Beftiirkt werden sie leider noch durch die iiioralische Feigheit der
meisten Gerinaiiem die ihnen (iiieist ans Zartgefiihh das der Jiide nicht
kennt nnd nicht versteht, da ihiii —— tvie Sihopetihaiter sagt — völlig
der Sinn für das fehlt, was der Lateiner init deiii Wort verecunclia

.bezeichiiet), nicht die verdiente Abfertigtiiig in drastischer Weise angedeihen
zu lasseii pflegen.
Die Urrasfe koiiiiiit deshalb weiiiger in Betracht, tveil sie bis jetzt in die

sührenden Kreise noch nicht so tief eingedrungen ist wie die jiidische Rasse.
Erstere ist mehr passiv, letztere aktiv. Der illrier ist iiiin zwischeii diesen
beiden Elciiienteiiz passiver Widerstand von unten und aktiver Widerstand
von obeii suchen ihii zu lähmen. Daher koiiiiiit es, das; heute alles schlecht
geht. Der Arier hat keine Ellenbogensreiheit Will er seine Anschauungen
durchsehen, dann schreien Juden und Philister. « j
Der Philister«will aus seiner Ruhe nicht aufgeschrcckt werden und
dem psisfigen Seiiiiten ist es leicht, ihn für sich auzzuiiiitzen Entweder
er bestärkt ihii in seiner Trägheit nnd berauscht ihn niit schönen Phriiseii
von Huniaiiiiiitsdiisel oder er hetzt ihn aus zuni Klasseiihast Divide ei

imper.ii Kein Wunder, das; wir·.iiiiiiier mehr in die Judenknechb
schaft geraten. Die Gesetze sind ja schon zugunsten der Minderheit ge-
macht nnd kcin zorniger Erlöser treibt die Wechiler nnd Schächer aus
deiii Tempel. Sie iiiacheii sich immer breiter; so lange sie mit der Urrafse
unten waren, konnten sie uns höchstens« ivie Schafe scheren Jetzt aber

dringen sie in die höheren Schulen ein, sie werden siichter und Offiziera
sie schreiben die Zeitungen und iiiauschelii in den gesetzgebenden Körper-
schafteir So lange das Rad der Gesetzgebung so weiter gedreht wird,
werden sie notwendigerweise obenhin koiiiiiicii.
Die vornehme Rasse« soll deiiioralisiert werden. Daher findet uian

in allen von Juden und Urrassigen beeinflnszten Blättern Hat? und

Verachtung, Spott iiiid Hohn si·ir alles, was deiii Arier heilig ist,
dagegen die gröfzte Jndnlgeiiz si·ir alles, wag ein Arier iiniiioralisch,
ja geineiii nennen würde. Man braucht bloß die Witzblättet
aiizuseheir iiiii das Gift zu erkennen, das beständig ansgespriht wird.
Man kann iinsciytier sehen, ob etwas hoch und hehr ist oder das?

Es» u·.k5«.»»4»«spu"· Hin-pl»-

Gegenteil wenn man sie t was «« · s—

Halt. der seit den T
h« Mgegklhen Mk« ..FH"’« d« spkalllschs

Saul-enge» · t
ageii dcöKiiliurkaiiipseg voii fudnchkkk Pkcßhuszzen

«« s sage eiii l« «· «· --dsie katholische Kirche gezxiiixt sitt» gkk1Ek11kcFteSl;e1:cckl)-l;ote.bihitetiiatiich gegen

iiiacheir das; sie ei» relativ ariichö Institution lfeilsnivqlhdetkxxu Auge klar

lxlrcst Verlmmuklg d« Lkbskkllltlgesziiiaii will nihimillire Abjttiithrtxldchtieti
tö ern. weil iiiaii das gute Beispiel s» s— «

·

Blicks Sind einmal alle Schranken altefr ZIiJcZtldhddxxttzzagåxxcgåänlsä
er enseiPgedanle v"ll· b · «. d» -

-

«« «.
alter —

Idee JudoeilZiiieilic;H-it" «« begmm da» Sskdcllc Zeit-
Vklllabc loiiiiiclj wirkt es da «d ·- d' O »: ..·- - .-

kkkkllksllslvie Kultur begiiiistigeiniindwiii dikroilllkciliiellszrtiftlekd« ctylslcheh
Kultur für deii Fortschritt eintreten. Sie fiiJhleii Es» u: f; F· ethuckte
meine« Tcutscheik tmsz dAs Chkflilsllkllllk lhkeii dsfirkiciirveiiellg adlg du:

h«ind«e·rlicls·er· ist, als das iiiit völlischeii Phraieii fdaltetrpolterndeen sitze;
kCIPPlickJL ltltk läppifche Reindeiitschtiiiii iiiit seiner bierieisiiitlicleii l 'g
Vkkschlllslllvlciihcid Die Religion wendet sich jii an dkliiiiiiiieräii

d l t d ' « ·- « -unt 151 aher» bei allen arischeii Volkerii voii jeher in hohem AnsehenWaisen. Greift inan eiii Volk an der Wurzel an, dar» stirbt es. Szjzspsieklr9xllst1Hbcr die RcUlIIVU- Je iiiehr sie bietet, desto feste: sitzt
bei-Eli tUM lschck ils Ist, desto wahrer. Denn iveiiii Religion ein Aal-indem«

U .

« · . . ·

»

sei» X» sskuasckJckjlklklllcsz dann iiiusi sie in deiii sllkaize vollkommen

Geist eint-et EYnUt 3st«dD«««-H-««"-«e «« ."«’«-’« V» Usklckpsssvssviichs
l! , If in en tiefsiiniigeii iiiystischeii Schriften niedergelegtd f! ·

. . .w« «« Jede« M SWTVNVDTIL Mabel Eolliiis Kernitigund Dr. Franz Hartiiiaiiii
V · t e «

.
· - .EVMch UUEI Uns» Hoheit und Tiefen. in dieser Parole stiiiiiiieii Juden undoiiicfiefiigsklxkhtceitiiidllidkeptcs biekm dentsche Pymsmr W M) d« m« M«

Nspn Ig i orge rageneii oberflaihlichenGedanken suggekiekkkk
»· U eh« IX« YZMIIVC hclßk Es! it! freilich! als ob wir etwa wieder
wie Asseiiauf die Bauiue klettern könnten ! ,,Stärkung des K örpg »«-
als ob dies das Höchste toärel »

««

Nein, wir sollen und können iiiclt l ' ·«

. «-

versalleiy vielmehr weiterschreiteiä dldcsjkllilittllikllzkifkkfLTBIZEJUIFLZVMJMYckx
ZU? EVEN« wie die Tiere. Vor solchen: Lltavisiiius behiiie«·uns«derJHiinthiFI

.
an «« - --

. »» . .Iäcxlmlsptjeicssflgkk Hilf Vlllc Vkllhk dei- I)-.uckschrittes.
— i· a eiiia ein liiider Hödiir findet der deiis «

V H, d «. ». ».
· »» » ·. onnigeiiinilr dbr IFUFJPeXtKdIJiXUVTY Fkldcgh L« TIERE« genuxtspmIIde Germanekb d«

kämpscudcll Fsi W iiieiibnii ein sie iii ihreni Interesse« deii nicht selbe:
«

A AS« W gebratenen Kastaiiieii aus dein Feuer holen.
’«Esit«-««'-- ««-d)» «»

l FWIULI all Mut. MS ftlblt Ijtiiiiiier iiiic aniclieiii Blute plump auf
in Joiiisiiiiie hcrciiifiilleii iiiid l I» s «· · »« «

»» .. . .
» »·

g aii..n, rat» iiiaii eiiic rzscltaiiiclianiiiig auf««""·«·"«ll"«-"1.)k"k llklllsdkll Mitte. tlllici iiiiiere Lsiffeiiscliiiii is: ia icit langer ist-itso durch dcii (»voraueieisiiiiggloseii«) Ui1igk»fj.-.»m;z Heczjssnssp im— « ·
« «;

lehrteii schwer fällt, iivkti llar zu sclicii auf einein li"-lIi-k« sz «, VWFIUI Ue-
tliisslaiid bescliiiinr Cieiiidiszii biiidjikxijiq is; nd» dzJok sps M! «"7’.»9""T«
ZWYW Wd THTVFVVTJIV VII! Yslkkllllljcii iiiwriiktiicl)« iiiackllelincZYk Fklkgwkllflltlksslndltd
Tal! so t s« ·

i« ..
«« - -« »«- EMU I kk

L» - VI! llli einer, dii aii eineni lsls - »» —«: -

einer, der ini steiler Inst.
f « N« Tun« «« !««""c« heb« m«
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So war es im tollen Jahr stssskitttd ist seitdem so geblieben. Jch ver.

weise auf die interessanten Ausführungen in Sebastian Vrnntters
gesanuuelten Schriften und die geistvollen Erörterungen tu Alban
Stolzeus Werten (,,Spattisches sür die gebildete Welt«, Herder in
Freiburgklj -

Wenn ein Arier eiuetn Juden einmal attsttahtttstoeife die Wahrheit sagt,
dann geht ein Säuseln durch den deutschen Blätterwald, als ob man

eine Gottheit beleidigt hätte, wenn aber die gerntanische Ehre angegriffen
wird, dann ist alles still. Das Volk liest nur die jüdischen Preszerzeitgttisse
Oder hat jemand schon einmal andere in einein deutschen Eafci ge-
sehen? Die Männer der ethischen Bewegung aber predigen den heiligen
Krieg iut Namen des Schulchatt Aruch und ntachen von Zeit zu Zeit
eine seutitisclje Nazzia unter dem Vormund, angegriffen zu sein. Da ist
es Zeit, sich des alten ehrlichen Schtniedes zu erinnern, der sagte:
Landgrafwerde hart! -

Werde hart, allzu weiches germanisches Gemüt! Lerne in der Schule des
Lebens und erkenne, das; deine gutmütige Schwäche von denen, die auf
deinem Grund und Boden das Ga strecht genießen, die deine Geschichte
nicht mitgetan haben, die aber vielleichh wenn es so weiter geht, sich
einbilden, ihre Vorfahren hätten in unseren Ritterburgen gehaust, schmählich
ausgenutzt wird! Der siadawAntisetnitistnus ist vorbei; wohl aber könnte
sich ein desto unerbittlieherer wissenschaftlicher A rian ismus bilden, wenn

Juden fortfahren, in zyuisch frecher Weise uusereVolksseele zu verhöhnen.
Da aber die Männer der ,,ethischeti« Kultur immer behaupten, ntan ver-
leuntde die armen Juden, wenn man sie nicht alle für Engel und Heilige er«

klärt, so will ich ihnen einige Urteile von Sachverständigen ins Stamm:
buch schreiben. Jch entnehme sie einer Sammlung von Sinnlpriichen zum
Aufklebett auf Briefumschläge im« Verlag von Ludwig Seid! in Leipzig
(Jnselstrasze 's, 10 Stück 50 Pfg). Luther sagt: Traukeinem Fuchs auf
griiner Held, Trau keinem Jud auf seinen Eid. NapoleouL sagte:
Man hört weder über Protestanten· noch über Katholilen so viele Klagen
wie über die Juden. Weshalb? Weilalles 1lbel, welches diese verursachen,
nicht in den— Individuen, sondern in der Verfassung dieses Volkes wurzelt.
Die Juden sind Raupen- und Heuschreckenschwiirmen gleich, die die Länder
benagen. Franz Liszt meint: Es wird ein Lbloutent kommen, in dem
alle christlichen Nationen, mit denen der Jude zusammenlebh anerkennen,
das; die Frage, ob der Jude zu belassen ist, oder auszutveisett sei, für sie
eine solche wird, die man als eine auf Tod nttd Leben bezeichnet.

«) Eis geht heute wie Wetterleuchten durch die Volksseele. Allenthalbettsieht man

kcljgiöfc Schriften auftauchen und alte mtjstisthe Schriften, die man längst ver-

gessen glattdtty werden wieder neu aufgelegh Eine tniiclstige Flutwelle religiösen
Etupsittdettcs naht sich. Elias wird sie uns beschert-IV? Tlltüthtett doch alle, die noch
arisch siihlrtn den has; gegen die andere ttcrche aufgeben und vielmehr ihre
Religionosthriftett studieren, damit eine Attuäheruttg und ein Ausg leich statt-
sntdett kann. Wir brauchen die ltatholitett notwendig zur Stiftung einer Nation-»I-
lirche nnd es ist ganz falsch, sie als» minderwertig hiitzustellctr. Man lese Schriften
wie die Analogien von Hettingetz Scheu, Weiß, Hatntnersteitn
Franko — man wird staunen über die falschen Anschauungen, die man aus
llttkettttttiics so lange gehabt hatte!
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Goctltcv Das israelitische Voll hat niemals viel gelangt, toie es ihm
seine Attiiiltrrtz Stifter. Vorsteher, Propheten taufendutal vorgetvorieu
liabeitx es bcsiht wettizs Tugenden und die meisten Fehler anderer Völker.
therdsrrt Das siogrtiitttitie Volk Gotte-z— ist Jahrhunderte her, ja fast seit
seiner Entstehung eine tsarafitisclse Pflanze aus den Statunieit anderer
Liiiltc-r. Lisul igang kllicnzeix Die Juden sangen sich wie Blutegel an

den: Lsltristcsttlcsilte dick und rund. Wahrtnuttdt Der eigentliche Gott der
Juden ist das Geld oder das ,,gotdette 5lc«.lb««. Voltaire: Die Juden
sindcimxterpliistertt tnäcls gen Ost-erst« audgrl«er,btrizcksettddittt äluglcüctä ireeh
im )iln. gricdris er trutze: Lrir eseieu -afz ie Jucen in
den kleinen Stadien, souderlich in denen, so mitten im Lande liegen,
tooiellisi die Juden ganz unnötig und vielmehr schädlich sind, weg-
geiclictfst werden. Diihrittg: Deutscher tiieist uud deutsche Sitte sind un«

vereinbar mit den Etgcstiitliaitett der Judeurciiie Die Religion der Juden
ist der· Drei-natur! ihrer politischen! Verbiudttttg zur Förderung der Juden-
presse. Fichte: Fast durch alle Länder verbreitet sich ein tuäclstiger feind-
seligcr Staat, der unt allen andern in beitättdigettt Kriege lebt, und
fürchterlich auch die Bürger drückt; es ist das Judcntuttn Richard
Wagner: Der Jude ist der plastische Diiiuott des Verfalle-s der Dienstb-
heil. Das veruichtcndste Urteil aber füllte der Jude Dr. Weininger in

seinem Buche: ,,tåiesthlect·tt und Charakter« über seine Glaubeusgetiossetn
Jeh bitte alle Judensrcitttde es zn lesen.
Lseun irht die Juden attfctiigett sich zu vermindern, so verdanken sie es nur

dem arischelt Einslttsse und sie sollten ihren Erziehertt recht dankbar
daiiir sein. Sic- habctt es sich aber selbst zuzuschreiben, wenn die Ab«
ucigintzt gegen sie tviithit und ihnen eines Tages» vielleicht recht un·

gennitlicls wird. Die Gleiche-sie, die sie aus Bosheit gegen andere schleicdertn
ttittutett am Ende si.h gegen sie kehren — wie man auf
einem Bilde des:- tira klngctico sieht, das ein christliches Btartnrittttt
darstellt» Sie sollten das arisehe Ideal rückhaltslos anerkennen
und danach zu leben iucljetr. Man kann viel mit gutem Willen:
man kann auch mit Hilfe der Gnade ein nettes Leben beginnen. Wollen
die Juden Deutsche heißen, dann sollen sie sieh rüctljaltslos dem arisclsk
germaniicljeti slttlturlreiie auschlieszett und alle Konsequenzen aus diesem
Schritte zieht-it. Bleibet! sie aber ein Pfahl im Fleisch, dann künnen sie
sich nicht wundern, wenn man auch ihnen gegenüber die Kouseqneuzctt
sieht. Die arische Bettsegicng ist eine ethische nnd die ethische Bewegung ums;
Zine ariiche sein. Das Problemsollte ntau offen verhandeln und Rafsenkttttde int

llttterrichte eiusuhrctk Die tileiehgeltttttxs tuusz vom ethischen Nassettstatid
punlte ausgehen, die Asolitik eine vüliiscljsgertuattiielte tuerdett.«)

irscrtie til-ni- Vettsegititxy toäe die ariicltty lann sich naturgentiisi zuerst nur

an die Liüctiitzxtslsildctcsit :o.«:-.J-cit. Zu diesetn zstoccte spare ritt zsetttrctjttstttitec
kzcjjkxskstkskkqctctsz, der« Vlnistuicic erteilt, eine ariiclte llitrrettnsttdcstiz lterattsrizsttst und

EIN« ·«-’«9""TE2««"3«. ’"«"-i.«si.«"k«·Es»QRT«-,IZJ"T.I,TTZLZLTIII.JLTPF"e«k;TZTiåLF«1Li.TMisäklisåktitftsisitludkckstsllltlklIaliiliitsitdcsiicssSpalt, die llllrisltlteit aller kllicsnicltrtt our llldtt ist-rei-
durck F-ttutk.««-: Lsctttcltrl Minute» Ftttsrlt Lsctudltittls der Linden-klipp: TiitlttitgspDtc
Qudettiragc ask. ktkccjikkcsrtttsez Oktroi-il, iiicriuauiicties zgticslttctictzsesctz stlierlag Otmra
F
in llicdakuttz tiiislsittraty Tieriiuit iiber die llttkttcsitlttteit der Ratten: tlicsititetssss stier-
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Jm Jahre 1909 iuill man das Ispbsmjährige Jubiläiciii der Schlacht
in! Teutoburger Wald feiern; da wäre Gelegenheit, zusaniiiieiizie
konnnen und iiber die ·arische Ziiknnir inneres Volke-S zn beraten. Be
drängt ist miser Volk lvie dainalszz aber noch lebt die alte Heldenkrast
und arischer Geist wird sich toieder ver-jungen zur Schasfung ei!!er ger-
ntanisclseii Volk-Fläche, die den ariicheii Lichtgedaiikeit zum Llnsdriickc
bringt. Parsifal aber findet nach langen Jrrsahrteii durch feine Rein«
hcit den heiligen Speer, der ihm vom Schicksal verheißeu ist.

Juoncher Einfluß.
Als Beigabe zu ineineii Llussülsriiiigeir will ich ein paar Erlebnisse mit
Juden mitteilen, un! zu zeigen, wie sie zu denken pflegen. Jclj fuhr ein-
mal von Jaffa nach Jerusalem mit eiuenc tmgarischeii Juden ans einer
Kleinstadt Da ich glaubte, er sei als J!!de eher ans Seiten der deutschen
Kultur und einmal eine etwas sptittisehe Benierkcnig iiber« die Piagyaren
machte, fuhr er mich mit den folgenden Bsorteii an: »Was-denken Sie?
wir Magharen sind eine miu desten s so edle Nation wie die Deutschen«
Derselbe Jude, der sich hier stolz siir einen Magharen ausgab, wiirde
ganz gewiß, wenn es der Vorteil seines Stannnes ncitgebraclst hätte, von
deutscher Kultur geredet haben wie ein Reindelitscher Der Jude wendet
sich instinktiv dahin, wo er das beste Geschäft machen kann. Wenn er

sieht, daß es mit der magyarischeu Herrlichkeit iticht weiter geht, dann
hört er auf denlllagyak ernber zu spielen.
Jch lernte einmal auf einer Bank im Walde bei Stuttgart einen Ver«
liner Juden kennen, einen Schneider aus streng brthodoxeiti Hause, der
aber selbst nichts mehr glaubte. Er sagte mir: Wenn ich sauch an die
jiidische Religion nicht mehr glaube» so werde ich doch inuner nur eine
Jiidin heiraten, und als ich fragte, warum denn? antwortete er mir: Jch
weis; nicht, es steckt so in mir; aber ich werde nie eine Christin heiraten.
Da sieht man, daß das Rasfeugefiihl beim Juden alle-s entscheidet.
Unter sich mögen sie sich vielleicht inanchiiial zanken: aber, wo es gilt,
halten sie alle zusammen gegen dieGojinr Ja, es lonunt sogar vor, daß
sie Christen, die sie siir geeignet halten, zu den Ihrigen heriiberziehen
wollen: so passierte es mir eimnal in Wien, daß ich von einer reichen
Jiidiii zum Mittagessen eingeladen war, und da sagte sie mir, als

-

es einen, wie sie sagte, echt siidisrheit Gang gab, ich inöge doch
Jude werden; nicht etwa im Scherz, sondern alle-S Erustes Jch dankte
natürlich. «

»

Wie sehr die Voreingeiiokiiirieiiheit bei ihnen z!! Gunsten ihrer Rasse geht,
dasiir nnr»eiu Beispiel. Jch sprach einmal mit einein jüdisclseii Schau«
spieler in Lsterreicli iiber Rothschild Te. sagte er mir sehr pikierL als
habe ich ihn persinilicls tief gekriinktt »Ja) weis; gar nicht, was die Leute
inuner regen den Baron Rothschild haben, er tnt doch itieniaicdesii etwas.

innncnlnny Vlnnics Vesant, Tot« Sininiubaiiiii des— sliienicljeiu Dr· Bild. Sie-hier, ullut
ils EIN Cis-Its besonderer· Hast Berlin, tllinsisirafse l’.,-, lilnstiils :Vtiiller,stnlt!!rsragn!ente,
Usdljhkknci HVerlni Ums-«. (llrii·oell, Tit: zelm lilelwle bei:- Meiischeit lsgeidellsergtz
lsitnvell Llcldisiigesipiessel s»·i«ieidellici«g, Groll-V·

JULQ xsutw us« unser-nur««- yqussxsku

 

Jeut lässt er sogar sein Palais in Wien vergrößern und
gibt aus die Art hunderten von Arbeitern Verdienst«
ITkciter kann doch ein Sophist eine« Sache incht gut verdrehein Tieser
..iaun hatte von seinen! Tainmd prositiert
Jch fuhr einmal mit einen! jungen Kroaten nach Fiun!e. Dort ging er
in ein anderes Hotel und als ich ihn am anderen Tage wieder fah, teilte
er mir mit, er habe die Nacht mit einen! Franenziiiiiner zugebracht. Als
ich ihn! das Süudhastc verhielt, lachte er anfangs, dann aber wurde er

sehr ernst und sagte, er sei durch den Aufenthalt in einen! jiidischen Hause
ganz verdorben worden. Er war Konnnis in einen! kroatischen Städtchen
nnd anfangs sehr religiösx aber in der jiidischeki Familie wurde alle
Religion verspottet und verhöhnt. Ditrch diese bestiindige Einwirkung
wurde seine Moral völlig untergraben. Er sagte, er wtirde niemals mehr
in ein jiidisches Geiclsiiit eintreten. So geht es nur zu vielen im kleinen
—- wie es den! christlichen Volke durch Presse und religioiislose Lite-
ratur im großen ergel1t.«)

»

Jch war eimnal mit Deutschen» in Diiiieinarl zniannnen, da gesellte sich
ein jiidisclser Journalist aus Osterreicls zn uns und führte sofort das
grosse Ubert, toastete aui deutfches Wesen und geberdete sich als be-
rufener Vertreter des deutschen Volkes, so daß cis sogar die ehrlichen
Deutschen e!upörte. Das ist ein ost vorkommende-s Beispiel der Art, wie
Juden sich vordrängeu und den nationalen Gedanken siir sich aus-schlachten.
Jcb saß einmal mit einem jiidifchen Arzt ans?- Prag in einem Gebirgs-
gaschtsf Tirols, da nahte sich ein sriiljerer iislerreiclsisclser Minister, der.
eine große politische Rolle gespielt hatte, setzt aber Präsident des obersten
Gerichtshoses war. Kann! hatte er Platz. gewannen, da redete ihn auch
fchou der Jude mit folgenden Worten an: »Ah kann Ew. Exzellenz die
Forellen hier empfehlen. Jch habe Ein. Exzellenz gestern schon imten ge-
sehen. Jch bin der Dr. N. aus: Prag.« Die Exzellenz nahm diese Worte
mit schweigender Verachtung aus; aber der Jude hatte sich durch seine
Zudringlichkeit das Recht erobert ihn zu griiszen und ihn wieder bei
einer anderen Gelegenheit auszureden.
Ein Onkel von mir war einmal in Geschäftsangelegenheiten bei Roth-
ichitd in Frankfurt. Ta fragte ihn dieser beim Weggehen: Sind Sie ver-
heiratetP Ja. Haben Sie Kinder? Ja. Dann — uud damit holte er

eine Diite Konfekt ans— dem slachelofeii —— bringen sie ihnen dieses »Gut-s«
und sagen sie: es kommt vom Rothfchildl
Lbiirde je ein Vismarck io gesprochen haben? Schwerlicls
Jch schrieb einmal einen Lliiisatz iiber die Germaneti in Frankreich (nach
Vsoltniaiiiis bekannten! Buche» in eine piidagogifche Zeitschrift. Das ge-
·’- Ich will noch besonders— ani die Rolle der Frciniakirerei hiunaeisein Sie ist
rfiizicll nicht gegen das poiitioc Christenknny aber dnrcls ihre Verjndniig in Wahr«
heil: doch. Zlliaic wird sich aber vergeblich nach einer Liieltgeschicljte umsehen, in
der die Rolle der Freimaiircrei klargelegt ist. Am schlimmsten ist es) in Frankreich
inrd ilngariu dort zeigen sich die Folgen an! rapidesicii dadurch, das; Sinn siir
tllaiie und bieligioii inuner melirabltnnnir. Die »ell!iiche« Bewegung ist der Vor«
läuft-r. Sie gewöhnt den Litciifclsscii daran, iich alle-k- llbersinnlichc wegzndenlcin ist
eint-tat die Religion gefallc!!, dann lrcintc alle-J. Jrh liseise dafiir itachdriiekltth
qui die piidagogiskhcii Vlnsiiihritiizfcii Fiirsters in Ziirieh hin (,,Jllgendlehrc "uiw l.
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nügte, daß ein Jude iii der Zeitschrift für ethische Kultur einen Gegen«
artikel brachte, nnd als zich in der Erwidernng die ganz orichtigc
merlung iiiaclste, die heutigen Juden hätten bei uns etwas durch die
Berührung init den Arierii gelernt, da schrieb ein anonyiner Jiide einen
wütenden Artikel dagegen voll des haarsträiibendsten Uusinnz Jch bitte
jeden, den Artikel in der Zeitschrift für ethische Kultur zu lesen: zu deiii
Zwecke liiiiige ich ihn niedriger. —

«

Nicht-Z ist lehrreichey uin da?- Vorgehen der Jnden bei uns zu charakteri-
siereie Von Rasse darf nicht gesprochen werden, und wenn es doch ge-
schieht, dann bringt der Jude stets die jüdische herein und dreht alles
so, daß er scheinbar im Rechte ist. Man kann gelehrte Universität-J-
professoren kennen lernen, die noch aiif deinselben tiefen Standpunkte
stehen. Sie fordern für ihre Rasse jede Freiheit, aber sie würden sie, wenn
sie ihren Zweck erreicht haben, jedem andern versagen. Die Juden sollen
herrschen und’die Erde soll ihrer Füße Scheinel sein. Mir sagte einmal
ein (ungläubiger)sehr gescheiter und anfgelliirter Universitätsprofessor jiidisclicr
Abkunft: »zur Zeit der Schlacht bei Jena herrschte der Adel; jetzt macht
der krumnibeinigiz häßliche, kahlköpsige Jude ihm iineheliche Kinder: das
ist die große Unnviilziiiig.«

«Und so könnte ich fortfahren, Beispiele zu häufen, die beweisen, daß beim
Juden das Rassengesiihl so lebhaft ausgebildet ist wie es beim Gerinanen
leider nicht der Fall ist. Wenn die edle Rasse nntergeht, so tiit sie
durch ihre Weichheit; wenn die Juden steigen, so geschieht es nicht dureji
schöne Mittel, sondern häßliche—

»Daher wäre es Zeit durch eine große Kommission zu untersuchen, welche
Mittel angewandt werden müssen, uin die edle Rasse zu schützen. Will
man nicht Lliisnahniegesetze gegen die Juden machen, dann müßte man

daran gehen, die Erziehung zu verändern. Die Hanptschnld trifft unsere
Frauen, die nicht germanisch eint-finden. Sie gilt es hauptsächlich den«,
christliehigerinaiiischen Geiste zu gewinnen.«·)

.

Es sind vier Stützen, die das Gebäude der Zukunft tragen müßten:
Okkultismukx d. h. die richtige Ausbildung der inneren Sinne.
Theo sophie, d. h. die richtige Ausbildungdes Verstandes zur Erkennt·
nis iibersinnlicher Wellen, KatholizisiiiiiDd. h. die richtige Erziehung
des religiösen Gesiihles durch sinngemäße Zeremonien und schließlich—
Aria nisin us, d. h. Verständnis für Rassenreinheit und Lliiwendiiiig ani
das praktische Leben.

«Dasz auch Juden fähig sind sich solcher Stützen zu bedienen, kann man nicht

«) Ich verweisc anf meine verschiedenen Erziehiingssifrhrifteiuwie,,Klassischoder voll-Z—
tiimtirh,« »Tie- iieiie Bildung«, JljeriiiaiiifclseikiZioiilstafelgeselss lVkkloli Oflnm U!

Nod-into, »Vildiuigs:-sniegel« n. a. Es ist sehr charakteristisch, dalz Flaltktl Mk«
Juden gteichinäszig fiir das?- so iinarische F— ranzösifch zu skhivärnteii pflegen.
tlliaic wird beide nie fiir das nnverfätschte Gerinaiieiitiiiit eintreten sehen. Jst;
vcrtveiie auch auf die Schriften von Lanzittiebeiisels »Rafse und Weib lind
eine Vorliebe für den Tllianii der iniuderen Artuiig«, L i is z t, »Weibticlic EIIUIITVTIE
ühiglcsit nnd Proslitiitioii« tbeide iin Verlage Ostara, Rodaiin bei Wiens. Dem

deutschen kljtanne schadet wieder feine tirleiiiliklskeitnnd Rechthabereiz da will jeder
herrschen nnd nian streitet sieh init Gesinnnngsgeiiosscii uin glcichgiltige Dinge :
iiizlviiclicii geh! das?- Jiideiitiini zielbewußt der We ltherrschaft entgegen.
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gnt ableugnen. Ter tileist lann die Rasse besiegen. Ein Beispiel ist derYTVCIJIZYVHYVVSEUTIL dcr Bote! du· cllkistlichigerniaiiifchenBewegung. Ltbck
iiii allgcnieineii kann niaii nicht lioriiilstig genug sein. So lange abckdie Gciritiincsii keine Lihristeii iiielir sein wollen nnd die Eliristeii keine
Gerinaiiein geht es nicht. Christus— ist gesetzt als der Ectsleiii Wer ihnlierwirft der straiichelt nnd geh: irr. Daher laiiii auch die Judenhetz-schofl Mit« beseitigt werden durch die Chriftiisherrichast Riicklehr zu christ-lichen Lliiicliailiiiigeii und streng arische Erziehung — das sind die ein-
zigen Mittel znr Gefnndnlig iiiiferes Volkslürverskz nnd iin Zeichen des,
ttreiizez werden wir siegen.

»

Der dciitfclsc Philister.
Übel« dcll dcttticljeii Philister ist iclsoii viel geschrieben iiiid vielleicht nochlltclit gckisllilltpit tool·dcii. Aber er scheint iinvertilglsiir zu sein — luie
der ewige Linde. Der ewige Jude cder diiepriiseiitaiit de; starr aui eigenenVolkstuni lnxngeiideii nnd dadurch einseitigen iind befchriiiikteii Nienfcheiynnd der ewige Philister sind die beiden Hanptfeiiide des Dentfchtnnis
Will dass« deiitsche Volk eine Rollesvieleiy so niusz es sich ihrer zu qui.
ledigen suchen.
FVÜIJSV Wo! der dciitsclse Philister iiiisglielsst sreindliiiidisclj gesinnt, er iuachtein Ulnsliiiidcreh nanieiitlicls iii Fraiiziisciitiini. Charakterlosigkeit ist jasein Hanptcharakteristiliiiie Sein Ellen-alter ist, keinen zu linbeiu Jetzt aber
iiingt er an, die Mode des Reindciitsclstiiiiis initziiiiiaclseli nnd er wird
bald so weit sein, wie jeder bornierte fraiizöfische Ehaiwiiiist der meint
sein Volk sei das aniseriviihlte Tllian braucht nnr »reindeiitsche« Blätter-
zu lesen, iiin die neue Phaie des beschriiiilteii Philistertiiiiiö an der
Arbeit zu ieheir
Besonders« bezeichnend für ihn ist feiiie blinde Wut gegen alles EnglifcheHaben alle Größen der Nation von jeher für England geschwärinh lo
iniiß er natürlich alles· hassen, was— von da koniini. Ohne die deutschePhilisterhaitigkeitwäre schon lcinglt das Franzöfifche an unseren Schulen
diirch das— Englisclie ersetzt. Nichts: würde dein deutschen Philistergeist
niehr entgegenwirkrii als die Bekanntschaft init dein englischen Wesen.
Aber freilich, die geistreichen Herren Alldciitfcheii haben ja vor Jahres:
schon prophezeit, das; die engliiilse Tbikicht anf dein lenken Loche psiffe
nnd der völlige Snfciniiiieiibriicls vor der Tiir stiinde theilte aber ist
Deutschland eingekreift iiiid die Engliiiider reiben· sich die Hciiide Die
deutsche Weltlicrrichaii steht iioili iii weiteni Felde, solange Llltaiigel an
politischen Tkerständnisse Hand iii zjsaiid geht init der lieriihiiiteii Gemüt-
lichkeit und dein sinnipfsiiiiiigeii Liiertriiikeie «

Sllian konnte nun fragen, wie es« komme, das; diese »niongotoide« Be—
viilkeriiiig so sehr iiberliaiid iielniin Aber· es verliiilt sich damit offenbar
folgenderniaszcin Als die Riinicr init den Gcrinaiieii betannt linirden,
hatten dieie schon Sklaven, die grdszteiiteils der llrrasse angeliiirten
Diese iinterdriictta l-i«eiikiilisizse, diuilte Ektaueiilieoiilkcriiiig breiteie sich
iiiiiiier inehr ans, zinnal ins— die Lelseiisksbediiigiiiigcii ii·ir sie günstiger
iiinrdeii

Dei· deutsche Philister «
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Es ist daniit, wie init deni Ungeziefer Dieses kann nur gedeihen, wo esSchniuti und tlnreiiilirlfkeit vorfindet. Als die viilkisch reine. obere Schichteder Bevölkerung durch verkehrten Lebensissziaiidel iVöllereL Unzuthh Falsch.
· heit n. s. w.si degeiierierte, gewann die untere Schichte Oberwaffer IhreZeit iiiqe gekommen, als der dreißigsährige Krieg die höheren Stände

stark deziniiert hatte. Nun begann eine Periode des reinsten PhiliftertuiiisDenn die Eigenschaften, die nun erforderlich toareii, uin es zu etwas ziibringen, besaß die Urbevölkerung iiu reichsten Ptasze Galt bei dcn kiitcii
Cleriiianeii Ehrlichkeit, Treue, Festigkeih Wahrhaftigkeit und Keuschheit,so erforderte die Laufbahn des Menschen des 18. und 19. Jahrhunderts
ganz andere Eigenschaften. Daher kamen die feigeit, ehrlofen, schmeich-lerisrheih augendienerifcheir charalterloseii LVkeiiiiiiett der Urrasse zu Aiiit
nnd Würde nnd zogen natürlich ihre Angehörigen zii sich herauf. Vifziiiizsicgte iiber die Gotheir
Der Deutsche liebt es freilich auch heute. noch, sich seiner angeblich sovortresfliihett Eigenschaften! zu rühmen und sich als edler hinzustelleii als
alle anderen Völker. Aber wenn man ehrlich und gewisfenhast prüft, dann
ums; man sagen, das; zu solchen: Selbstlobe wenig Ursache vorhanden istund das; es meist nur auf Farbenbliiidheitberuht. Es gibt geniig schwarzeStellen auf der deutschen Laiidkarte, wo die Moral tief sieht. Man denke
nur an die Großstiidte tind an die Fabriksgegeiideiit Ja, in manchenlfleiitstädteit kann man einen solchen Abgrund von Erbärnilichkeit konsta-tiereii, das; man nicht nötig hat, auf Franzosen uiid Engländer herab-ziisehen. Dort kann es schwerlich schlinmier fein.
Welcher Vhzatttiiiisiiiiis aber heute bei uns an der Tagesordnung ist,daß geht iiber die Hntschiiiin Man glaubt sich in die Zeit Ludtoig des xtV.
versetzt, wenn man liest, das; man Denkmiiler errichtet hat, wo der Kaiser
einmal einen Fuchs oder ein arines Reh geschossen hat. Es fehlt nur
noch der Nationalbarde, der diese Heldentateii in gezieiiiender Weise durch
Heldengediclfte in Hexaiiieterii oder alldeiitfelfen Stabreiiiieti besiiigt.
So war nicht die Gesinnung, die ans Fichtes Reden an die deutsche
Nation hervorlettchteh die Lagardes deutsche Schriften beseelt, oder in
Gurlittei herrlicher Broschiire »Der Deutsche nnd sein Vaterland« sich
zeigt. Der elende Philistergeish der vor allem, was oben isi, scharweitzett
und nach unten grob und brntal ist, der unsere Beaniteiisclfast so iinbe-

« liebt gemacht hat, der die Saldiiteiiiiiißhandlniigeii als einen stehenden
Schandflcck an deutscher Ehre erzeugt, inufz mit allen Kräften bekämpft
werden.
Ritterlichkeit soll die Parole der Zukunft werden. Mache iuan sich mehr
als seither üblich war, mit dem Geiste des sliiittelalters bekannt! Man
weist gerii auf das ,,klasf«iiclfe" Llltertiiiii hin: aber das Mittelalter ist in
anderer LLeise nicht niinder klassisih Es bildete zu Charakteren and«
Nicht der Staatsbegriff doniiiiierte, wie seht nnd im Llltertiiiir sondern-
das individnelle Prinzip, das den Ehrbcgrifi sthnf und die Treue als
das leitende Motiv des— Ljaiidelits einsetzte.Kehre nian zurück zu der Lliisclsaiiiiiig des Lebens als eines lebendigenTreueverhaltiiisfes mit Gott iiiid deii Yjiciischeiit Heute wird —- nachPiiilisteritiiiiaffiiiig, echt bifzaiitiitisch -- das Strafgesetz so gehandhabt,
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das; jemand in dem Ptaße iiiehr bestraft wird, als es sich um eiiie höhere
Suiiiine handelt, aber nicht in dem Blase, als ein grösserer oder kleinerer
Trenbriiclf vorliegt. Wenn eiiicr heute einem reichen Juden 1t»).000!iJiark
stiehlt, daiin wird er schwer« gestraft· wenn aber derselbe seinen besten
Freund auf teuilische Art hintcrgeht ·.iiid um eine geringere Summe be-
trägt, dann kommt er init einer kleinen Strafe davon, obgleich doch »Im
lehteren Falle der Treiibruch ein grosser war. So sind bei uns die sitt«
lithen Anschauungen durch llrrafieitnd Judentniii gesiils-ch«t!«·)«
Arische Lliifctfaiiiiiigeii allein können uns helfen. Religion iitir kann
uns retten. Alle geruiaiiischeii Stiiciinie niiiffen zusaniiiieitlfaiteii nnd zit-
siniiiiieitarbeitety aiif das; das Gerinaiieiitiim die geistige Fuhrerfrlfaft
der Völker iiberiiiiiiiiih Es handelt sich wesentlich fiir die Zukunft dartun-
dasz das urrassige Wesenzuriickgedraiigi wird, das niit dem Worte ,,deiitfth
sich schmückt: dann, kann das Wort iiuscres Herder zur Tat werden,
aus der das Heil der ganzen Welt dcriilfti

« · · »»Wirf die liilnneiide Deutschheit hiniocq, iei ein Gerinanient
Zxfiiii sehe auch iiieiiie ergiiiiieiideii Aiiisiiize ·,,Sti«-»cifrecht—J-reforiii« in lölustak
Slitiillers (in Berlin) zscitsclfrift »DerWalfrheitefurfclfer , »Er·ziehiiiig»ziirzyeinheit
iii Dr. Piidors jseijtjctfrist »Fi»iiiiitieiitii::i·:i·",«in· derfeldknYeitftlfriftsmsexltigigigder Familie-«, ,,Raffeiikiiiide» im tliikersxctlit

,
in den »t»)latteiii fui entf fe i-

zicifiiiigC ,,3wei Jiisciiizs iii dkszu ,,Baifi-ciiilfzsr Jiiliitteriisz ,,P»reiiWfclYtersiiddeiiifclfe Genintlictfteit , in »in« cliiiieilglltkjitsll Pujsichtzs ·
»F! e"··bs«s Eh;»Ist-ichHfehiiliiuifkM in der »Zis»itictiritt iiir Schiiiiefotizisp Yeitiiiffe unkon-iilisriiiiiiietitiiin in der Schule« in drr ,,’J.«s1d»ni1·t!gllcksp’1! Ums« issskitkd U! Wittf-

iiiietL ,,Arische ErtielfiiiigC iii »Ist-ji« ihicipsitl JWJSYYWVVJIIAIIUCIJVFUm«.f;". . .. .. -
,

- «» »

« s
«

. k s« IZkitfchrift sur »Er-titsche sinnst iiiid zctiiiatioii in» .8.«ci»·it·iifti1d—,» HFJFJIIJUZUF T)-Politik« in »Nein« Valntcii«, Listen, ,,Tetitfch oder ifcriiiaiiifclf3 iii,,.ni)ffhaiifi.r kinzssz
Oin ieriuin iiiid liiiihotizitiisi Wieiier Riiiidsclfaii« Die Wunder— voii Lonrdev«« Es«

« t «» ««
« d«:)’« « « s V litslort«"«i«liieitiiar FOR) Ntodernef» »Jff.». f1,iisd), »ziiiche 1iii iiisie .iii ...iet ») »· »« »· Fa· «» »

szspllViifkcrbcwegiiiigrM in Vrciiiiiiiillisrs ekiixfsifiiiigeiicr»Zeitfilfiift(»»ieii«, »so »er-
pjifkhiiiiigie iiiid Pijdqgiizfikss 12 Llriitei ins. »stsiidagiigifclfeii Axchiv«, ,,·Fiiitfraiizoiii;. — -.. s«

·— »·ftlier Gerniaiie iiii ,,.viiiiiii·ie·r Juli-ist«· »et- Cäiitlfiiiliiiig 1c·«H»O»k)11l-FI!U:J!Z’ s»,,Jii—3« iLeixiziiz Brust, ·»·«Leitiiii·f-e sur diicforiiifoess tliiterrichtetsl
I« iikldeiikfkiiiick Liiiitterirs Jiibiliiiinisiiiiiiiiiier ziiiii zszifiilfrigjcztxDoktsztfiktshu yi ciuzicriivllärspjkfd xgf»f··fi» Ezpkfffkffiifcifes«isllaiibciikiiiiii,1»;iiiH (1. s,,l ,I,»7«.«e·i tidcir afhfzisrjällif» »tlijdqgiizfifkifkii szikkhiu , JlltiideriieLiininiiieiitatinaekelt» in »u. »F» - I»zffffffzgifffffgss izjiisideiberff ichs-i, ,,s—eiiiii.-ii« in» der »»«spidiigogimfenszeiartis»ii;ki-ifikiffcii iiiid F-i-iiiiziiii-ii« iii Jziaifiseiiitier LTlatteriiHiLIOHH ,,’:ic-.-f,i«its.i.tin»

Jenseit-«:- siit istaug der LVeItgefclnrLfttWsz »in-J· i1EIl)Hf, »Dir-z- dklitk JUSEY WITH-H]Jzfiisf Tjk fkfciijiixihiitlie «tieioei»fiiiizf«' iii Jietigioii iiiid Wiffeii finiiadeiifcld U c»
««

; ····" «·-—. — . .
.

.. .".Li-.:-. ·

Hkkfxffzszzkiicxs iiiid Hiifiif!ii..ti »» Un, Licbciifttz .)itsdii.iii-..icii.
«: -(-, Viiiiidriiitcrci :i. L!cit.«..i—.«—.·«.clci1sclfait. Stin-



im« im undeutsch-u Stigmen« (
: lesen- Preis 15 d, Oslaraleser

"k«Ostiar»a-Post.
Znrückgetauft werden voin Ostern-Verlag in titodaiin gut erhaltene Oslarasxseste
Nr. W, 13, IS, 2l, sit, sc, Eis, 40 das Stück zu 23 Pf. - sc) it.
DsiarmLeser iii Mersedurg werdeii ersucht, ihre Adressen an den Oscarai
Verlag in Rodaun belanntzugebeiy um persönlichen susauinienschluß zu er-

«

mit lichenx
iiia senbewusztlofes Nach einem Berliner Privattelegramnu der »N. IX. tsr.«
vom 7. Juni lsll hat Kaiser Wilhelm 1l. am Z. Juni den NewsYorler G«-vsz-
bankier Jakob S iff (in Firma ltuhikLoeb u. To» vgl. Ostara Nr. 4121 in

Privataiidienz eins: angeii. — Bei den diesiöhrigeii ltaiferparadeii erregte ein

,,aut Bluniengewiiiden geschniüctter« Sanioanerssduptling im engsten Gefolge
des dciitschenjtaifers allgemeine ,,Beachtung««. «

Erfolge der Dstarcn Die »Ist. Je. Pr.« von( T. Juni 1911 berichtet, das; Italien
" die Lebensversicheriiiigen nionopolisieren und die Privatgesellschaften rüctsichtkslos

an die Wand dritcten werde. — Be! den ain is. Juni Mit« stattgefunvcneii
dsierreichischen ilteikhsratswahlen nahm die deutschsoz ale Partei die Forderung
der Ausgestaltung der Poslfparlasse als Prograinaipuntt auf. Dazu vgl. »Ost.ira««
Nr. 32 (vergriffen). —

·« ««
«— -«»Schii oereine. -— Jede ogltätigteit ohne Rassenhygleiie ist flir die Kasse« ! Jch

enipfe le fedein Leser dringen st den gltlinizenden Aufsatz: »Fort poslaciec dracni
ien Vl, Stuinpergassy Folge 132 zu

legt Spartasfebü er fitr eure Kinder an, nehmt
eine Lebensversicherung, damit eure Kinde: de eureui Tode ein Kapital be·
kommen. Das ist die richtige Schusvereinspolitlh die schon Lagarde als die
einzige Rettung aus der wirtschaftlichen Notlage bezeichnet hat.
Der von uns prophezeite Groszbantentrarh beginnt! Anfang Juni III!
trachte die Birkbecblliank in London zusammen. Die Einleger verloren V« ilsres

Vermögens. Die »N. Fr. Pr.« vorn lö- Juni brachte eine 8usainaiensiellciig,
«

' wonach die Einlagen der Sparer in den englischen Banken 7-8 MilliardenPfcind
betragen, während die Deckung (d. h. der Gegenwert der Wanken) tauin eine
Milliarde ausmacht. «

·

Ungarn, im Yluftrage des kgl. ungarischen handelsniiiiisierlums herausge eben
von der Direktion der tat. ungarischen Staatsdahnem redigiert von Silber: ain,
Chr. Bessers-he Verlagsbuchhandlung, Stuttgart Mit, l( s0·—. Das 400 Seiten
starke in Fano-Formen gedructte Wer! verdient sowohl wegen seiner modernen,
und dochdabei geschinactoollsgediegciien Prachtaussiattung als auch wegen seiner
uiigenieiii reicljhaltigeii Bilderbeigabe (700 Jllufirationen) besondere Bea tiiiig
Ei: ist das prüchtigste All-um Ungarn-s, das wir kennen, nnd wird gewiß einen

singt, für die landschaftlichen Schönheiten des ltdnigreiches Propaganda zu
machen, voll erfüllen, denn der Bücherinarlt besitzt kein zweites Wert, das cinc
so vollständige Übersicht über Ungarn gewähren würde.

Utesundheitslehre für Arzte und andere gescheite Leute voii Dr. Jst.

gard (2· Aufl· von »lteyerische Betrachtungen eines Arztes"), Verlag O. Ginciiiy
iüiichen, 191l, Mk. 2«—. — Erhard ist nichts weniger als ein Natiirheiltünsiler

und trohdeni rechnet er in einer geradezu zioerchsellierfchiitternden Weise init

— unseren niodernen MedizinsPäpsieii ab. Und da er die Lacher auf feiner Sxite
hat, ist auch der Sieg aiif seiner Seite. Obendreiii ist alles was er vorbringt

-· so einleuchtend und siichhältig daß inan sich wundern das; diese Wahrheiten nocli
.

von niemanden bisher öffentlich ausgesprochen wurden. Alles in allein: die

- glsiiigendsle popultirsinediziiiische Schrift, die dem Referenten iii letzter Zeit unter:

«« geloininen ist.
« Wilhelm Emiiianuelssrelherr von Ketteley Bischof von Diesing, von

Prülat ltarl Forsrhney Verlag ltirchheim u. Co, Maing, VIII -f- ists.

Mk. 1«20. — Der Saininler von Biographien bedeutender Männer darf das vor-

liegende Buch getrost als einen notwendigen Bestandteil seiner Bibliothel ein-
vcisleibcin ltettelcr ist eine so liriiiorrageiide Persdnlichteih das; dieerste til-er-

sichtliche Lebensbefchreibung «des kulturgeschiihtlich und tirchenpolitisch be-
npks c- «

.
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